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Die beruf+mäßigen Verfecter der

Rectscreibänderung sahen Íc beinahe

am Ziel. Ein Volk+entsceid war von

den Volk+„vertretern“ au+gehebelt wor-

den, der Duden betrieb Zitatfälscung,

die weit verbreitete Ablehnung de+

Neuscrieb+ wurde totgescwiegen, a¬e+

erscien so scön unumkehrbar. E+ er-

innerte an Oc+ und Esel, die irgendet-

wa+ in seinem Lauf nict aufhalten

würden. Aber da+ war auc scon gute

zehn Jahre her…

Ende Juli 2000 kam dann ein sehr

kalter Guß: die Frankfurter A¬gemeine

Zeitung macte ihrem Werbespruc

Ehre („Dahinter yeqt ein kluger Kopf“)

und entscied, zum 1. Auguy wieder zur

herkömmlicen und bewährten Rect-

screibung zurüqzukehren. Unmittelbar

nac der Meldung wurde der aufmerk-

same Betracter Zeuge eine+ beginnen-

den Erdrutsce+: die „Kronen-Zeitung“

(Öyerreic+ auflagenyärkye Tage+zei-

tung) denkt laut darüber nac, ebenfa¬+

wieder leserorientiert zu screiben, und

auc ein wictiger Facverlag für medi-

zinisce und ps¥cologixe Druqxriften

erklärte noc am gleicen Abend, Íc

dem Vorbild der Frankfurter A¬ge-

meinen Zeitung anzuscließen. Der

Deutsce Hocsculverband, die Beruf+-

vertretung der deutxen Profe‚oren

und Privatdozenten, folgt zum 1. Okto-

ber. In den Erörterungen der dann

folgenden Tage wurde deutlic, wa+

Kritiker der „Reform“ scon lange

wußten: der übergroße Teil a¬er Leser

wi¬ von den neuen Rectscreibregeln

nict+ hören, gescweige lesen. Von

einer „weitgehenden Zuyimmung“ war

nict+ zu bemerken.

Gleiczeitig bekam der Chroniy ein

Lehryüq in Heucelei vorgespielt. Au+

der Eqe, au+ der noc vor ein paar

Monaten der Hohn erklang, e+ könne

doc jeder (wenn wir einmal von den

Beamten und den Scülern absähen) so

screiben, wie er wo¬e, tönt e+ auf ein-

mal, die FAZ möge gefä¬igy nict au+

der Reihe tanzen. Dabei war scon der

Verwei+ auf „nur Scüler und Be-

amte“ verlogen bi+ in+ Mark, denn

wa+ die ehemal+ deutsce Lufthansa mit

der Sprace zeigte, würde bald scon

irgend eine andere Firma bezüglic der

Rectscreibung tun: die Firmenleitung

legt etwa+ fey, selby wenn e+ fehlerhaft

iy, und der Bexäftigte hat Íc zu

fügen. Spracwidrige Screibung ver-

ordnet. Grober Unfug auf dem Wei-

sung+wege durcgeseΩt. Ricterlic ab-

gesegnet.

Immerhin war die Meqerei über

da+ Blatt au+ Frankfurt, da+ „nur seine

konservative Haltung pflegen wo¬e“

einigermaßen entlarvend. Nict um

Rectscreibfragen oder Verbraucer-

Harald Rö+ler

Zurüq in die Zukun#

Die FAZ ye¬t in Sacen „Reform“ die Weicen neu

Harre, harre noc ein Weilcen,

Dann iy die Reform vorbei,

Eingegangen wie ein Veilcen

Iy die Chao+-Screiberei.

(Au+ dem WeltneΩ)
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xuΩ ging e+ den geübten Empörern,

sondern um die Mäkelei an der Grund-

au+rictung der Frankfurter A¬ge-

meinen. Warum eigentlic? E+ kann

jeder so screiben, wie er wi¬, oft ge-

nug gehört haben wir e+ ja. Die FAZ
tut da+, und scon iy e+ auc wieder

nict rect. So¬en Íe da+ Blatt doc

abbeye¬en, wenn e+ ihnen nict mehr

zusagt.

Oder war e+, unterbewußt vielleict,

die Erkenntni+, daß eine undokumen-

tierte Funktion (oder eher ein Trojani-

xe+ Pferd?) de+ „Reformpakete+“

nict wunscgemäß bi+ zu Ende wirken

konnte? Gemeint iy die kalte Zensur,

da+ Au+sondern „überalterten“ Scrift-

gute+ au+ Sculen und öƒentlicen

Bücereien. Welc glänzende Gelegen-

heit hätte doc der Au+tausc a¬er Be-

yände geboten, ganz nebenher ganz er-

heblic auf die Inhalte de+ Gelagerten

einzuwirken _ und da kommt so ein

Kamel, da+ da+ Gra+ abzufre‚en be-

ginnt, welce+ so scön über der Sace

wucerte. Ärgerlic!

Intere‚ant war der Einwurf der

„Reform“-Befürworter, man so¬e durc

eine neue Di+kusÍon nict die armen

Scüler verwirren und verunÍcern.

Eryen+ war die Au+einanderseΩung nie

zu Ende, zweiten+ wurden Umlernende

zugunyen der Neulernenden wieder

einmal au+geblendet, und dritten+

macte jemand einen bedenken+werten

Vergleic: Wenn ein neue+ Verkehr+-

flugzeug scwere tecnixe Mängel auf-

weiy _ so¬ man e+ dann weiter

fliegen (!) la‚en, um die Fluggäye nict

zu verwirren oder zu verunÍcern?

Gesunder Veryand rät eher zur scne¬en

Au+muyerung.

Daß die Belange der Lernenden

hinter denen der Lesenden zurüqzu-

yehen haben, iy auc scon lange be-

kannt. Da+ Au+blenden diese+ GeÍct+-

punkte+ haben Kritiker von Anfang an

bemängelt. Wen scert e+, wieviel

Mühe der Screiner aufwenden muß,

um seine Hobel und Beitel ordentlic zu

handhaben? Ordentlice Möbel so¬ er

liefern. Wer fragt, ob dem Autome-

caniker da+ Lernen leictgefa¬en iy

oder scwer? Fahren so¬ der Wagen.

Wer wi¬ wi‚en, ob der Maurer seine

Ke¬e ery nac längerem Üben rictig

halten konnte? Gerade Wände so¬ er

zuwege bringen; wie, da+ iy seine

Sace. A¬e diese Handwerker verlieren

ihre Kunden, wenn Íe nict nac deren

Wünscen arbeiten. VerbraucerxuΩ iy

in a¬er Munde, nur beim Screiben

und dem dazugehörigen Screiben-

lernen vermißt man ihn. Wenn man

da+ Lernen wirklic erleictern kann,

bitte xön, da+ iy dann ein netter

Nebeneƒekt _ aber: Am Ende kommt

e+ auf die Beherrscung de+ eigenen

Handwerkzeug+ an. Iy e+ so wictig,

ob der Screiber leict und gern gelernt

hat? Vernünftige, gut le+bare Beiträge

so¬ er liefern (und zur guten Le+barkeit

gehören Klarheit und Beactung de+

Gewohnten und Bewährten). Wenn er

da+ nict wi¬, weil ihm da+ Lernen zu

mühsam iy, so¬ er halt Rüben verzie-

hen oder wa+ auc immer, nur nict

„beruf+mäßig“ screiben.

Man habe gute Erfahrungen ge-

mact, und die neuen Regeln würden

in den Sculen gut angenommen, hieß

e+. Die Abscaƒung der Brucrecnung

oder de+ ganzen Face+ Chemie würde

von den Scülern gewiß auc gut ange-

nommen werden (Íe würden nict

durc zu viele Formeln verunÍcert und

verwirrt) _ wären auc da+ gute Er-

fahrungen? Freilic, wer dem Fetix
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„Fehlervermeidung“ huldigt, yatt auf

umfa‚ende Kenntni‚e Wert zu legen,

der mag Íc freuen, während der

Übergang+zeit bi+ 2005 nict so viele

rote Strice in den Scülerarbeiten an-

bringen zu mü‚en. Man senke die

Anforderungen, und die Zensuren wer-

den be‚er. Ob da+ langfriyig von

NuΩen iy, darf bezweifelt werden.

Die Frankfurter A¬gemeine Zeitung

iy auf dem rictigen Weg, nämlic auf

dem der Au+rictung an ihren Lesern.

Mit ihr Índ a¬e die Verlage, die ent-

weder die Neuregelungen nie angewen-

det haben oder jeΩt auc zurüqkehren.

Und die anderen? Bitte _ so¬en Íe

doc so screiben, wie Íe wo¬en. Oft

genug wurde auf diese Möglickeit hin-

gewiesen. Warten wir einfac ab, ob Íe

damit ihre Leser halten, oder ob die zu

anderen Blättern abwandern. E+ iy ihr

unternehmerisce+ RiÍko; scließlic

leben wir ja in einer Marktwirtxaft.

Die Verlage, die heute besonder+ laut

jammern, so¬ten Íc einfac nur selby

fragen, ob Íe nict seit 1996 zu gierig

waren und nun an den überfetten Hap-

pen herumwürgen. E+ war ihre eigene

Entsceidung, warnende Stimmen hat

e+ zuhauf gegeben. Über ihre jeΩigen

Klagen kann kein Mitleid aufkommen.

Der Markt entsceidet; wa+ nict gefä¬t,

bleibt liegen. Von der Frankfurter A¬-

gemeinen Zeitung liey man, daß ihre

Auflage yetig (wieder) yeigt. Dieser Er-

folg gibt ihr rect, und die Mäkelei der

Konkurrenz klingt sehr nac Futterneid.

Dabei käme e+ doc bei diesen anderen

Zeitungen nur auf einen Versuc an.

Je eher Íc der Markt hier bereinigt,

deyo be‚er.

Die Verlage halten Íc rect bedeqt,

wa+ ihre UmsaΩzahlen angeht, und ob

die mehr oder weniger durcgängige

Umye¬ung auf Neuscrieb Íc in den

Ka‚en bemerkbar mact. Auc Voryöße,

e+ möge doc, bitte scön, auf den

Bücern vermerkt werden, ob Íe in

alter oder neuer Rectxreibung geseΩt

Índ, blieben durcweg unbeantwortet.

Wa+ dem einen ein Warnhinwei+,

iy dem anderen ein Kaufanreiz. Wa-

rum vermeidet man hier eine Kenn-

zeicnung? Haben die Verlag+häuser

Angy vor der eigenen Kundxaft?

Auffä¬ig iy jedenfa¬+, daß zwar Sac-

bücer gelegentlic in „reformierter“

Screibung ersceinen, da+ bei scön-

geiyigem Leseyoƒ aber immer noc die

Au+nahme iy.

Vor einigen Jahren wurden War-

nungen vor hohen Koyen de+ unÍnni-

gen Vorhaben+ abgebogen. Die Argu-

mente waren bemerken+wert, und man

so¬te Íe durcau+ in der Gegenrictung

anwenden: Sculbücer und solce in

Bibliotheken mü‚en ohnehin regel-

mäßig au+getauxt werden, Vordruqe

Índ bald aufgebrauct, neuartige Pol¥-

meryempel halten nict mehr so lange

wie solce au+ Gummi und mü‚en neu

bexaƒt werden _ aber an einem läßt

Íc sparen: man muß kein Heer von

Screibkräften umlernen la‚en, da+ die

bewährten Regeln noc beherrsct. Also:

die Rüqumye¬ung der Rectxreibung

iy wenigyen+ so „koyenneutral“ wie die

Einführung der neuen Regeln, oder?

Eine+ so¬ten wir bei den Betrac-

tungen nict versäumen, und zwar die

Trennung der Ebenen. Wa+ für einen

Roman oder den AufsaΩ in einer an-

spruc+vo¬en Zeitung gilt, kann nict

ohne weitere+ auf eine Kurzmitteilung

im WeltneΩ übertragen werden. Man

mag e+ bedauern, aber da+ ändert

nict+ an der Tatsace, daß e+ in unse-

rer scnellebigen Zeit an Sorgfalt oft
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